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1. Resümee  
 
Der Name wurde populär über die Heldensage der Germanen, denn Wittich, er wird 
auch Witege oder Witigo genannt ist der Sohn des Schmieds Wieland, der mit 
Hephaistos (griech), oder Vulcanus (röm.) verglichen wird, gilt in der Sage als 
Halbgott. 
Nachdem wir bei der germanischen Heldensage auch von der „nordischen Sage“ 
sprechen, ist der Name also ein nordischer Name. 
Im germanischen Sprachgebrauch stimmig ist die Generationenfolge Wilkinus 
[König der Wilkinen], Wadi, [germanischer Gott], Wieland [germanischer Halbgott], 
Wittich. 
Bei Einführung der Familiennamen im 12. Jahrhundert war Wittich noch ein gängiger 
Vorname. 
Es handelt sich bei dieser Namenentstehung also um ein Patronynum, weil der Sohn 
den Namen des Vaters erhalten hat, z. B. Werner, Sohn des Wittich. 
Das dazugehörige Urwort Wittigowo wird gedeutet mit „Der Gau in dem der Wittig 
wohnt“. 
Im Wortstamm ist das althochdeutsche Wort Wid, der Wald enthalten [englisch: 
Wood]. Deshalb gibt es auch die Deutung „Bewohner eines Waldgebietes“.  

Witt ich  = ich komme vom Wald, ich lebe am Wald 
Vergleiche:  Wiedehopf = der durch den Wald hüpft 
Nach Schmeller wird im bayerischen Sprachgebrauch dieser Wortstamm mit „eher 
Brennholz“ umschrieben. 
Durch die ungeheure Popularität des Namens ist er mit Sicherheit in jeder Region 
eigenständig entstanden. Wittig ist ein typisch deutscher Name. Dies wurde in einer 
internationalen Auswertung der Mormonen im Jahre 1994 nachgewiesen. Von 
insgesamt 7.000 ermittelten Haushalten in 7 Staaten wurden 5.538 in Deutschland 
und 1.124 in U.S.A. ermittelt. 
Im Jahr 1999 gibt es in Deutschland 6565 Telefonanschlüsse von damals insgesamt 
34 Millionen. Mit dem Faktor 2,8 hochgerechnet ergibt das ca. 18.000 lebende 
Personen, die sich schwerpunktmäßig auf den west- und mitteldeutschen Raum 
verteilen. Bedingt durch die Häufigkeit des Namens gibt es ebenfalls einen 
Schwerpunkt in großstädtischen Bereichen. Obwohl man Kenntnis hat von großen 
Wittig-Stämmen in Ostpreussen und Schlesien, weiß man derzeit nichts über die 
Niederlassung dieser Stämme der durch den 2. Weltkrieg ausgelösten Vertreibung 
und Flucht. Ebenso wenig weiß man über die Wanderungsbewegungen in der 
Industrialisierungszeit am Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts. Es muss 
deshalb allgemein gelten, dass vermutlich die eher katholischen Schlesier sich in 
katholischen Gegenden Deutschlands und die eher evangelischen Ostpreußen sich in 
eher evangelischen Gegenden niedergelassen haben.  
Die etwas geringere Häufung im mittelfränkischen, hohenzollerischen und 
ansbachischen Raum bedeutet gute Chancen für den Eichstätt-Auracher Zweig, die 
Herkunft nach den beiden in diesem Raum bestehenden Wittighausen zu erreichen. 
Insbesondere das im Taubertal bestehende katholische Wittighausen kann auf eine 
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urkundliche Erwähnung  im Jahre 1045 zurückblicken, und die Erklärung das Haus 
des Witege oder des Witige lässt den Schluss zu, dass sich schon vor dieser Zeit ein 
Wittich niedergelassen hat. 
Der erste Lorenz Wittich wurde in Heilbronn um 1585 gefunden. Der ist zwar 
evangelisch, aber wir befinden uns nahe der Reformation und es muss einfach gelten, 
dass zuvor eben alle Wittig seit Jahrhunderten der gleichen katholischen Religion 
angehörten. 
Dem Namenforscher Prof. Udolph verdanken wir die Erkenntnis, dass Flüssenamen 
älter als Ortsnamen sind. Nun gibt es einen deutschsprachigen Fluss, die Wittig, die 
heute durch Polen und Tschechien fließt, und in die Neiße mündet. [polnisch Witka, 
tschechisch: Smeda] Dieses Gebiet war lange deutschsprachig und gehörte zu 
deutschen Gebieten. 
Wie mir Prof. Udolph mitteilt, ist aber der alte Name dieses Flusses „Wetauia“. Zu 
einem Zeitpunkt als bei Witege in der ersten Silbe schon das „i“ war hat der Fluß ein 
„e“ in der ersten Silbe. Die Abstammung des Namens vom Fluß wird damit 
wissenschaftlich ausgeschlossen. 
Eine Auswertung für deutsche Ortsnamen hat ergeben, dass der Wortstamm Wittig in 
30 Orten und in allen deutschen Regionen vorkommt. 
Man kann also davon ausgehen, dass sich ebenso viele Stämme unabhängig 
voneinander entwickelt haben. 
Wenn wir davon ausgehen, dass Wittig ein Patronym ist, bietet sich das Wappen mit 
dem Wiedehopf an. Erstaunlich ist das offiziell dokumentierte Wappen mit den drei 
Fischen aus dem „Rietstap Armorial General“. Hier drängt sich die Verbindung zum 
Fluss auf. Auch hier leitet Prof. Udolph keinen Zusammenhang mit dem Fluß ab, 
denn Wappenmaler hätten keine Ahnung von Sprachforschung und würden einfach 
nur abmalen, was man ihnen sagt.  
Dieses Expose stellt sich die Aufgabe möglichst viele Erkenntnisse zu sammeln und 
sie einer interessierten Öffentlichkeit zugänglich zu machen, damit spätere Wittig-
Forscher eine Basis vorfinden, auf der es sich lohnt weiterzumachen. 
 
Fazit in einem Satz: 
Der Familienname Wittig, Wittich und verwandte Schreibweise gehört zu den 
Patronymen. Das heißt, dass der Sohn den Vornamen des Vaters als Familiennamen 
angehängt hat: 

Werner, Sohn des Wittich = Werner Wittig 
 
 
Werner Wittig, Nürnberg und Eichstätt im Jahr 2006 
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Das illustrierte Wittig Wappen ist 
offiziell im RIETSTAP ARMORIAL 

GENERAL 
dokumentiert. 

Wittich Wappen aus 
dem 

Aschaffenburger 
Wappenbuch 

Wappen aus Deutsches Geschlechterbuch, Band 96 

Wenn man davon ausgeht, dass Wittig als Namen zu den 
Patronymen gehört, ist das Wiedehopf Wappen das 

Das Fische-
Wappen lässt 
eine Verbindung 
zum Fluß zu? 

2. Wappen 
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3. Die erste Nennung des Namens 
 
 
Beginnen wollen wir mit der ersten Nennung des Namens in der Literatur. 
Wobei verschiedene Quellen, die nicht alle aufgeführt werden können, jeweils 
immer einen der obengenannten Schreibweisen benutzen. Diese 
Unterschiedlichkeit will ich beibehalten. 
 
Der allererste Wittig, als Namen der Geschichte ist nachgewiesenermassen der 
Sohn des Schmieds Wieland aus der germanischen Sage, der als Waffengefährte des 
Dietrich von Bern auch im Umfeld des Nibelungenlieds vorkommt. 
 
 
Wittich 
 
Widege, Widga, Wideke - In der germanischen Sage ist er Sohn des Wieland und der 
Bathilde, Vettern sind Isung und Rinolt. 
Dieser Herzog von Raben war zunächst Schildgenosse, später Gegner des Dietrich 
von Bern.  
Wittich führte das von seinem Vater geschmiedete Schwert Mimung, sein Helm hieß 
Limme. [Sein Pferd hieß Samsung, Anmerkung W.W.] 
Einmal lieh er Mimung seinem damaligen Herrn Didrik, der damit - betrügerisch - 
den Zweikampf gegen Sigfrid gewann. 
Später wurde Wideke Vasall des Königs Ermenrik, eben jener, an den Didrik sein 
Reich verloren hatte. Als Didrik nach Jahrzehnten des Exils bei König Attala den 
Versuch unternahm, sein Reich zurück zu erobern, fällte Wideke mit dem Mimung 
nicht nur die beiden Söhne des Attala, Ortwin und Erp, sondern auch Didriks Sohn 
Dieter und beraubte Didrik so seines Mutes. 
 
 
Wieland 
 
(altnord. wel „Kunstwerk, List”, skandinav. Wölund, isländ. Volundr, altengl. 
Wayland; Wölundur, Weland, „Wade-Riese”) Ein kunstreicher Schmied der 
germanischen Sage, der sein Handwerk von Zwergen erlernte (oder vom 
Meisterschmied Mime, der auch Sigfrid aufzog), manchmal auch selbst Albe ist. Er 
wird Gatte der Schwanenjungfrau Alwit, gerät in Gefangenschaft und wird gelähmt, 
kann aber letztlich mit Hilfe eines Federkleides entfliehen und Rache üben. 
Als Gattin des Wieland wird auch die Bathilde genannt, mit ihr ist er Vater des 
Wittich. 
Eine Sage (~um 500) berichtet von der Königin Giso der Rugier, der zwei gewaltige 
Schmiede dienten, die ihr die kunstreichsten Dinge fertigen mußten. Als einmal das 



 7

Kind des Königs zu den Schmieden läuft, ergreifen die es und erhalten im Austausch 
freien Abzug. In Verbindung mit den Sagen vom hinkenden  
Volcanos und vom kunstreichen Dädalos, von denen die Germanen spätestens von 
den Römern hörten, mögen sich aus dieser Geschichte die Sagen von Wieland 
herausgebildet haben - sofern es nicht andersherum war. 
Stammvater des Wieland soll Vilkinus sein, ein König, Halbgott oder Gott. Mit einem 
Meerweib zeugte er den riesenhaften Vadi (ags. Wada, ahd. Wato, auch Wate von 
Stürmen). Der hatte einen Sohn, den er auf seinen Schultern watend durch den Sund 
trug (vgl. Christopherus, der das Jesuskind trug). Diesen Sohn, Wieland, gab Vadi 
zwei Zwergen in die Lehre, die im Berg Ballofa hausten. 
Wieland erlernte das Schmiedehandwerk von den Zwergen im Berg Ballofa und 
wurde ein Meister in dieser Kunst. (Anders oder ergänzend heißt es, Wieland sei erst 
bei Mime in der Lehre gewesen. Als dieser Mime auch den jungen Siegfried 
aufgenommen hatte und Wieland sich mit dem gestritten hatte, verließ er Mime.) Als 
die Zwerge ihn aber töten wollten, erschlug Wieland sie und entfloh. Dazu höhlte er 
einen Baumstamm aus, legte Werkzeuge und Metalle hinein und setzte sich selbst 
hinein. Ein eingearbeitetes Fenster ermöglichte Wieland freie Sicht. In diesem 
Einbaum trieb Wieland zurück nach Dänemark, seiner Heimat (aus der 
Thidrekssaga). 
Verbunden mit der Wielandsage ist die Geschichte von den drei Schwanenmädchen, 
denen drei Brüder, Wölund (Wieland), Schlagfider und Egli, einst die Federkleider 
stehlen konnten. Damit willigen die Schwanenmädchen in eine Hochzeit ein. Im 
neunten Jahr des Zusammenlebens fanden sie ihre Kleider und fliegen auf und davon. 
Zwei der Brüder suchten ihren Frauen nach und verschwanden. 
Der dritte aber, Wölund, hoffte auf die Wiederkehr seiner geliebten Alwit und 
schmiedete ihr rotgoldene Schlangenringe. Die Ringe, bis auf einen, wurden ihm 
aber auf Geheiß Niduds („der Haßfeind”, auch Nidung, Nidhag), dem König der 
Najaren, geraubt. Heimlich streiften Knechte des Königs alle 700 Ringe von einer 
Schnur in Wölunds Hütte in den Wolfstälern ab, fädelten sie dann aber wieder auf, 
bis auf einen, den sie mitnahmen und dem König zeigten. Wölund bemerkte, daß einer 
fehlt, hatte aber, offenkundig nur wenig beunruhigt, die Tochter seines Bruders in 
Verdacht. Der König ließ aber seine Leute in die Wolfstäler zurückkehren und 
Wölund im Schlaf überwältigen. 
Wölund erwachte gefesselt und wurde an den königlichen Hof gebracht. Hier 
erkannte die Königin gleich, daß Wölund kein bloßer Mensch ist und fürchtete seine 
Rache, auch weil Wölund gleich erkannte, daß ihre Tochter Bödwild jenen fehlenden 
Ring am Arm trug. Die Königin ließ Wölund die Sehnen durchtrennen und er hatte 
fortan in Säwarstad dem König, der auch in Besitz von Wölunds Schwert kam, listige 
Werke zu fertigen. 
Die Thidrekssaga berichtet, Wieland hätte König Nidung zunächst als Mundschenk 
zu dienen gehabt. Einmal spülte er dessen drei Messer im Meer und verlor eines 
davon. 
Wieland schmiedete ein neues, das so scharf war, daß Nidung damit nicht allein das 
Brot sondern gleich den Tisch mit schnitt. Ein solch gutes Messer brachte Wieland 
den Neid des Hofschmieds Amilias ein. Sie wetteiferten, wer der bessere Schmied sei. 
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Amilias sollte eine Rüstung schmieden, Wieland ein Schwert. Wessen Werk 
unterlegen sei, der hätte sein Leben verwirkt. 
Nun zeigte Wieland die ganze Höhe seiner Kunst. In sieben Tagen schmiedete er ein 
großes Schwert, das bereits vortrefflich war. Das zerfeilte er zu feinsten Spänen, 
mischte diese mit Mehl und gab sie den Gänsen zu fressen. Den Gänsekot sammelte 
Wieland ein und schmiedete daraus ein weiteres, weit besseres Schwert. Auch diese 
Waffe zerfeilte Wieland, fütterte ein weiteres Mal die Gänse und so entstand ein 
drittes Schwert, das bei erster Prüfung Wolle zerschnitt, die, in einen Bach geworfen, 
gegen die Schneide trieb. Bei der Prüfung zerhieb dieses Schwert, Wieland nannte es 
nach seinem Lehrer Mime Mimung, mühelos Amilias Rüstung mitsamt dem darin 
befindlichen Konkurrenten. Übrigens soll das Verfahren mit den Gänsen keineswegs 
unsinnig gewesen sein, vielmehr erzielte Wieland auf diese Weise Eisen-Kohlenstoff- 
und Eisen-Stickstoff-Verbindungen, die ihm das schmieden eines Ganzstahlschwertes 
ermöglichte, das deutlich härter als Amilias eiserne Rüstung war. 
Auch Wölunds Bruder Egli lebte an jenem Hofe. Als guter Schütze erlegte er für 
Wieland Vögel, aus deren Federn der Schmied sich Flügel machen konnte, mit denen 
er später entkam. 
Zuvor aber lockte er das Kind Nidhags zu sich und tötete es. Als ihn die beiden 
Knaben des Königs besuchten, um Wölunds Schätze zu sehen, tötete Wölund sie und 
stellt aus ihren Körperteile Schmuck her. Die Hirnschalen faßte er in Silber und 
sandte sie dem König. Aus den Augen machte er Edelsteine für die Königin, die 
Zähne ergaben Brustschmuck für Bödwild. 
Diese Bödwild (Baduhild) kam zu ihm und zeigt ihm, offenbar unwissend, ebenjenen 
Ring, den sie versehentlich zerbrochen hatte. Wölund machte sie mit Bier schläfrig 
und fiel über sie her. Nun, da er, „seine Sehnen” wiedergewonnen hatte, flog er zu 
Nidud und der Königin und teilte ihnen seine Rache mit, nachdem Nidud ihm 
schwören mußte, seiner Frau und ihrem Kinde kein Leid zu tun (nach Edda, 
Wölundlied). Dann flog Wölund davon. 
Wielands Mythos ähnelt in mehreren Motiven anderen Geschichten. Als hinkender 
erinnert er an den griechischen Hephaistos und den römischen Vulcanus (vgl. den 
Namen des Großvaters Vilkinus). Wie der von Meernymphen gerettet wurde, ist 
Wieland Sohn einer Nixe. Beide Gestalten lebten dann auf Inseln mit Vulkantätigkeit 
(Hephaistos wurde auf die Insel Lemnos gestürzt). Wie der griechische Handwerker 
Daidalos, der aus dem Palast des Minos entfloh, fertigte Wieland sich 
Flügel.[Himmelfahrt bei Tod, Anmerkung W:W:] 
In seiner List, der Verbindung mit Feuer und dem zwiespältigen Wesen (er habe die 
Tochter Nidhads vergewaltigt) erinnert er an den Loki. 
In England (in Berkshire, nahe Uffington/Wiltshire) gibt es einen langen Hügel, in 
dem Wieland leben soll. Stellt man sein Pferd nachts an einen der Megalithe, etwas 
Geld beigegeben schadet nicht, so ist es bis zum Morgengrauen beschlagen. Die über 
100 Meter lange Zeichnung des Pferdes von Uffington weist darauf hin. 
(WALKER, 1993, S. 977). 
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4. Der sagenhafte Tod des Wittich. 
 
Die Schlacht vor Raben  -  oder der sagenhafte Tod des Wittich. 
 
Im Streite um das Vatererbe war Dietrich vor seinem Oheim Ermenrich aus dem Lande gewichen und 
hatte an König Etzels Hof gastfreie Aufnahme gefunden. "Ich werde dir einst helfen, dein Reich 
zurückzuerobern", versprach ihm der Hunnenkönig, und Dietrich dankte ihm die Gastfreundschaft, 
indem er Etzel auf seinen Kriegsfahrten begleitete und ihm im Kampfe tapfer zur Seite stand. 
Als das Heer sich nun zum Rachezuge rüstete, um Dietrich die Herrschaft zurückzugewinnen, ließen 
Etzels zwei Söhne nicht ab zu bitten, man möge sie doch mitreiten lassen. Ihre Mutter wollte nicht 
zustimmen, denn sie hatte geträumt, ein Drache habe die beiden Jünglinge entführt und vor ihren Augen 
zerrissen. Da bat Dietrich, die unerfahrenen Knaben seiner Hut anzuvertrauen: "Ich werde treu auf 
eure beiden Söhne achtgeben", versprach Dietrich den Eltern. So gab Etzel nach, weil auch Königin 
Helche Dietrichs Worten vertraute, und ließ sie ziehen. 
Als der heimkehrende Dietrich die Grenzen seines Landes überschritt, zeigte es sich, daß die Heimat 
ihn nicht vergessen hatte. Seine Königsstadt Bern öffnete ihm willig die Tore, und viele Getreue scharten 
sich um ihn. Man rüstete sich zum Kampfe gegen Ermenrich, der sich bei der Stadt Raben mit seinem 
Heere zur Entscheidung stellte.  
Etzels Söhne, Ort und Scharf, dazu seinen jungen Bruder Dieter hatte Dietrich dem kühnen Elsan 
anvertraut. Mit seinem Leben mußte dieser dafür bürgen, sie nicht vor die Stadt ziehen zu lassen. Doch 
heimlich übertraten die kühnen Jünglinge das Verbot und ritten ohne Elsan davon. Ohne es zu wissen, 
gerieten sie auf die Straße nach Raben. Vor dieser Stadt stießen sie auf den starken Witege, der einst 
Dietrichs Gefolgsmann gewesen und in Ermenrichs Dienst getreten war. 
"Wir müssen unsern Herrn Dietrich an dem Verräter rächen!" riefen die drei Jünglinge voller 
Kampfeseifer und drangen auf den Helden ein. Vergeblich mahnte Witege sie, vom Streite abzulassen, 
da sie ihn doch nicht bestehen könnten. Er mußte sich jedoch ihres Ungestüms erwehren und erschlug mit 
Mimung, seinem guten Schwerte, König Etzels beide Söhne, dann Dieter, den jungen Bruder des 
Berners.  
Während Dieter und die Etzelsöhne mit Witege kämpften und sich ihr Schicksal vollzog, entbrannte 
vor der Stadt Raben eine schwere Schlacht zwischen den Mannen Dietrichs und König Ermenrichs. 
Lange Zeit tobte der Kampf hin und her. Dann gelang es Dietrich und seinen Recken, den Widerstand 
von Ermenrichs Scharen zu brechen. Der harterkämpfte Sieg hatte schwere Opfer gekostet. Viele 
Erschlagene und Verwundete lagen in ihrem Blute, und Dietrich befahl, die Verwundeten zu pflegen 
und die Toten zu bestatten.  
Da sah er, wie eben Elsan auf die Walstatt geritten kam. Dietrich fragte sogleich nach den Jünglingen, 
die er dem Schutz des Recken anvertraut hatte. Er erfuhr, Schlimmes fürchtend, Elsan habe sie aus den 
Augen verloren, und bald darauf kamen Boten, die meldeten, Dieter und die Söhne Etzels lägen 
erschlagen auf der Heide.  
"Habe ich sie dir, Elsan, nicht auf Leben und Tod übergeben?" rief Dietrich klagend aus. Dann 
übermannte ihn der Zorn, und er erschlug Elsan auf der Stelle. Als er die Toten fand und ihre Wunden 
untersuchte, erkannte er den Täter. Nur das Schwert Mimung schlug solche Wunden, und Witege war 
es, der dieses Schwert führte. Das Verlangen, den Tod der Jünglinge zu rächen, wurde übermächtig in 
ihm. Aber wo sollte er den Mörder finden? 



 10

Der treue Rüdeger von Bechelaren, dessen junger Sohn in der Rabenschlacht gefallen war, hatte Dietrich 
zur Todesstätte begleitet. Er war es auch, der Witege und seinen Neffen Rienold über die Heide reiten 
sah. 
Dietrich nahm sofort die Verfolgung auf, als beide vor dem berserkerhaft wütenden Feinde flohen. 
Schließlich stellte sich der junge Rienold Dietrich entgegen und griff ihn mutig an. Er konnte jedoch 
Dietrichs rasendem Zorn nicht widerstehen und fiel nach kurzem Kampfe. 
Witege, von furchtbarem Schrecken erfüllt, vergaß das Gebot der Ehre und suchte das Heil in der 
Flucht, auf die Schnelligkeit seines Pferdes vertrauend.  
Aber der Abstand zwischen Witege und seinem Verfolger wurde immer kleiner, und da der Fliehende 
die Richtung auf das Meer nahm, hoffte Dietrich ihn am Strande zum Kampfe zu stellen. Schon 
verzweifelte Witege selbst an der Rettung, da erhob sich aus den Fluten eine Meerfrau, seine Urahne 
Waghild, die den letzten Sproß ihres Geschlechtes samt seinem Roß mit sich in die Tiefe zog. Vergeblich 
harrte Dietrich lange am Strande, in der Hoffnung, der Feind werde wieder auftauchen. Aber nichts 
zeigte sich über der weiten Flut, und Dietrich mußte erkennen, daß Witege seiner Rache für immer 
entzogen war. 
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Wilkinus 
König der Wilkinen 

Skandinavien 

Meerfrau 
 mit schuppigem 

Leib 

Wadi, der Riese 
Germanischer Gott 

lebt auf seinen 12 Höfen in Seenland, stirbt 
bei einem Bergrutsch, den die Zwerge 

ausgelöst haben. 
Mutter unbekannt. 

 

Egil 
gewandter flinker 

Schütze 

oo Älrun 
Walküre 

 

Helferich 
Arzt, kennt die 
Geheim-nisse 

heilender Kräuter 
oo Swanrit 

Walküre  

Wieland 
auch Weiland, nordisch: 
Wölund, altfranzösisch 

Gallant 
der kunstreiche, hinkende 

Schmied 

[oo Alwis, Walküre] 
zeugt mit Badhild  den Sohn 

Wittich 
Himmelfahrt bei Tod 

Badhild 
Tochter des Nidung, König der 

Niaren 
Mutter des Wittich 

nicht verheiratet mit Wieland 
 

Wittich 
Waffengefährte  

des Dietrich von Bern 
Nibelungenlied 

 

5. Ahnentafel des sagenhaften Wittich 
 

Der erste Wittig der Geschichte ist zweifelsfrei der aus der germanischen Sage und 
aus dem Nibelungenlied bekannte Wittich, der Sohn des kunstreichen, hinkenden 
Schmieds Wieland, der mit Hephaistos (griech.) und  
Vulkanus (röm.) verglichen wird. Wieland ist ein Halbgott und der Sohn des 
hinreichend bekannten germanischen Gottes Wadi, der Riese. 
Wittich wird später als Vorname verwendet. Heute scheint Wittich als Vorname 
ausgestorben zu sein. 
Im Namen steckt der altgermanische Wortstamm Wid = der Wald. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Deutsche Götter- und Heldensagen, Wien, 1953 
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6. Wortstammforschung 
6.a. Die Urform 
Auszug aus Gutachten der Universität Leipzig 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
6.b. Förstemann, Altdeutsches Namenbuch, Bonn 1900 
Auszug aus Gutachten der Universität Leipzig 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
6.c. Adolf Socin 
Auszug aus Gutachten der Universität Leipzig 
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6.d. Johann Andreas Schmeller, 1821 
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7. Namenforschung 
 
7.1 Altnürnberger Namenbuch, Charlotte Schäffler-Erhard, Nürnberg, 1959 
 
Witigo 1285 – 1335 [ = Ältestes Achtbüchlein ao. 1285 – 1337, Nürnberg],  

Murr, [ = 1775 – 1789 Nürnberg] 15. T. 4, S. 64 – 
quidam nomine Witege 1295 NUB 885 [NUB = Nürnberger Urkundenbuch] – 
Chunradus Witege BV [Bürgerverzeichnis ao. 1302 – 1315, fol. 2a – 8a: Liste der in Nürnberg als Bürger 

aufgenommenen Personen mit ihren beiden Bürgen] fol. 7a; 
Hs. Lex [Hs. Lex = Nürnberger Personennamen-Buch, 1300 –1500] – 
Witig Eisnein (Ledrer) 
AD 1363 [AD = Handschrift Anno Domini 1363, Nürnberg] fol. 28b – 
C. Witich LL 1392 [LL = Älteste Losungsliste, Liste aller steuerzahlender Nürnberger Einwohner] fol. 
41a = Cuntz Witich LB 1392 [LB = Losungsbuch], 
LS 1392 [LS = Losunga Laurentii], Hs. Lex – 
Wittich spengler Off 1400 [Off = Ämterbüchlein ao. 1396 – 1400, Nürnberg] 

fol. 109 a – 
Bernhard Wittich A 1449 – 50 [A = Absageverzeichnis im ersten markgräfl. Krieg 1449 – 1450] 

Hs. Lex – 
Altdeutscher Taufname: F. 1, 1564. 
Vermutlicher Name nach der Sagengestalt. Wittiche [Wittich, Witege] Weilandes 
sun 1353 (Freiburg): Nied. Frk. 163. 
 

7.2. Namenbuch von Bahlow 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
7.3 aus Namen-Duden 
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Wadi  =  germanischer Gott, der Riese 
Wieland = Wadis Sohn, ein Halbgott 
Wittich = „Weilandens Sun“ 
   Waffengefährte des  

Dietrich von Bern 
aber: 
Wid  =  altgermanisch Wald 
Widukind = das Kind vom Wald 
Widmann = der Mann aus dem Wald 
Wittich = ich bin vom Wald 

ich wohnte am Wald 
Wiedehopf  = Der durch den Wald hüpft 
 
Bei Entstehung der Familiennamen ist aber eher davon 
auszugehen, dass Wittich noch ein gängiger Vorname 
war. 
 
Wittig    = ein deutscher Flüssenamen, mündet 
in 
Ursprünglich:  die Neiße. 
Wetauia  heute polnisch Witka     

und tschechisch Smeda 
Nach dem Wiener Vertrag von 1815 
bildete die Wittig die Grenze 
zwischen den sächsischen und 
preußischen Teilen der Oberlausitz, 
also die Grenze zwischen Sachsen und 
Schlesien. 

Wittig – Wittich –Witege –Witigo 
von Wittig –Witig –Witke –Witge 
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8. Wittig Spuren 
 
8.1. Deutsches Geschlechterbuch, Band 61, 1928 
Erstmals werden Daten zu Wittich aus Leipzig in Sachsen 
veröffentlicht.   
 
8.2. Deutsches Geschlechterbuch, Band 96, 1937 
Wilhelm Wittich, noch in Berlin lebend (später Bad Godesberg) veröffentlicht eine 
umfangreiche Namenssammlung. Diverse Linien werden erforscht. 
Leider eine sehr flache Arbeit, die weder in die Tiefe noch in die Breite geht. 
 
8.3. Wilhelm Wittich, Bad Godesberg, 1937 
Zitat aus Zeitschrift des Familienverbandes Wittich Wittig, Nr. 34, Bad 
Godesberg, 1. Juli 1941: 
„Die Forschungen gehen zurück bis ins 13. Jahrhundert. Hier finden wir den etwa 1235 geborenen 
Dietrich Wittich als Bürger in Erfurt, den etwa 1280 geborenen Ernst Wittig als Bürgermeister von 
Reutlingen. Im 14. Jahrhundert gab es Wittiche in Unterfranken, namentlich in Würzburg und 
Umgegend, in Frankfurt (Main), in Döbeln (Sachsen) und Plauen (Sachsen), im 15. Jahrhundert sind 
es schon über 120 und im 16. Jahrhundert gar mehrere hundert Wittiche.“ 
 
 
8.4. Die Bürgerschaft der Reichsstadt Hall von 1395 – 1600, 
Gerhard Wunder 
ein Contz WITICH 1396/97, ein Heintz WITTICH 1401 und ein Hans 
WITTICH 1424/25 
 
 
8.5. Baden-Württembergisches Pfarrerbuch,  Bd II Württembergisch 
Franken"  
Es gibt es um die 30 WITTICH (2 Pfarrer u. Kinder bzw. weitere Frauen/Männer, 
die eingeheiratet haben. 
 
 
8.6. Reichssteuerregister von 1497 der Reichsstadt Nürnberg 
Im Jahre 1497 zahlt Kilian Wittig  für 2 Person 21 Pfennig Steuern. Er lebt in 
Rottenpach [Röttenbach], ca. 8 km südwestlich  von Hausen. (In der haubtmonschafft zu 
Hausen [ca. 26 km nördlich Nürnberg, heute LK Erlangen]) 
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Aus dem Mormonen Archiv 
[The Church of Jesus Christ of latter-day Saints] 
 
Lorentz Wittich 
Evangelisch getauft: 1592 Aug 4 
in Heilbronn, Neckarkreis, Württemberg 
Eltern:  
Stoffel [Christopherus] Wittich und seine Frau Othilia 
[Batch No: C946992, Dates: 1585-1613, Source Call No.: 0816276, 
Type: Film] 

8.7. Ein erster Lorentz Wittich, 
der als evangelischer ungefähr zwei Generationen vor dem Laurentius auf  der 
Auracher Linie in Heilbronn lebt existiert im Archiv der Mormonen: 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
8.7. In nächster Nähe von Aurach gibt es zwei Ortschaften, die den Namen 
Wittighausen tragen. 
 
 
 
1. Wittighausen als Ortsteil von Untermünkheim bei Schwäbisch Hall. Es ist 
nur noch ein Ortsteil und die Gemeinde Untermünkheim, selbst nach Schwäb. 
Hall eingemeindet, kennt die Herkunft des Namens offenbar nicht. 
 
 
2.Wittighausen, (PLZ 97957) im Taubertal.  
Entstanden aus den beiden Ortsteilen Ober- und Unterwittighausen. 
Entstehung 11. Jahrhundert = Das Haus des Witige. 
Erstmals trat Unterwittighausen zusammen mit Oberwittighausen in einer 
Urkunde von 1045 in Erscheinung. Das erste urkundlich nachweisbare Geschlecht 
ist um 1131 ein "Cunradus de Wittigehusen". Um 1242 wird als Zeuge ein 
"Wintherus et Mezza de Wittiginhusen et Heinricus Reize" erwähnt. 
 
Nur wenige Kilometer davon entfernt ist Freudenbach bei Creglingen. 
Nachgewiesenermassen stammt eine evangelische Linie, die seit 1590 in 
Burgbernheim und heute auch in Nürnberg blüht, seit 1540 von daher.  
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8.8. In Nürnberg leben 1886: 
 
 
 

Wittig Heinrich, Lithograph 
am Maxfeld 29 
 
 

Wittig Karl, Bäckermeister, 
Mostgasse 15 
[Hausbesitzer] 
 
 

Wittig Otto, Musiker, 
Gleisbühlstraße 6 
 
 
 
8.9. Das Wittigbuch der Mormonen erscheint 1996 
Es enthält eine schlechte Namenforschung und eine Einzelpersonen- Auswertung 
der Telefonanschlüsse von 1996. 
Fazit: Eine Fleißarbeit mit keinem Ansatz zu weiterer Forschung. 
 
 
8.10. Wittig Raubritter 1300 –  Chronik Cunnersdorf  
 
Zitat aus der Homepage von Cunnersdorf: 
 
Und auch im Raum unseres Heimatdorfes Cunnersdorf begann um 1380 die Besiedlung. Die älteste 

Erwähnung dazu finden wir in der sagenumwobenen Geschichte vom Raubritter Wittig. Seine Burg soll 

an der Müglitztalstraße unweit von Cunnersdorf gestanden haben. Zu seiner Zeit, der Zeit des 

Faustrechtes, gab es unzählige Raubschlösser, unter denen das vom Raubritter Wittig das berüchtigste 

war. Bei seinen Raubzügen war er so frech und dreist, dass sich „alle ehrbaren Ritter darob erbosten“ 

und der Markgraf von Meißen ihn deshalb „öffentlich auskündigen“ ließ. 

Den Ritter Weigold von Bernstein fürchtete Raubritter Wittig am meisten und er wollte ihn deshalb bei 

Luchau überfallen und töten. Der Plan misslang; Bernstein war nicht allein und setzte sich erfolgreich 

zur Wehr. Wittig musste flüchten, wurde aber verfolgt, eingeholt und schließlich getötet. Das steinerne 

„Mordkreuz“ zwischen der Cunnersdorfer und der Glashütter Flur soll die Stelle bezeichnen, an der 

Raubritter Wittig schließlich seine Schandtaten büßen musste. Im Volksmund heißt dieses Kreuz heute 

„Wittigkreuz“. 
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Die Lage von Cunnersdorf / b. Glashütte  

Unser Heimatdorf liegt zu Füßen der Kalkhöhe (501 m) im östlichen Teil des Weißeritzkreises auf der 

westlich an das Müglitztal angrenzenden Hochebene (im Mittel 380 m). In fast „greifbarer“ Nähe 

erscheinen drei Basaltkuppen: im Norden der Wilisch (476 m), im Westen der Luchberg (576 m) und 

im Süden der Geisingberg (824 m). [alle Höhen über NN] 

Angelegt ist Cunnersdorf als ein Waldhufendorf 

entlang eines in höheren Lagen entspringenden Bächleins, des Dorfgründels.  

Das Bächlein fließt durch den Ort Richtung Norden am Grimmstein vorbei, vereinigt sich mit dem 

Schleitzbach und mündet schließlich bei Niederschlottwitz in die Müglitz. 

Die Gemarkung Cunnersdorf umfasst eine Fläche von 1.040 ha, von denen 838 ha landwirtschaftlich 

genutzt werden. Der Waldanteil beträgt 164 ha. 

 
8.11. Militärisches Gefolge Seiner Majestät des Kaisers und Königs  
(seit 1888).  
http://www.grosser-generalstab.de/regiment/bredow/bw004.html 

Hauptquartier Seiner Majestät des Kaisers und Königs.  

Vortragende General-Adjutanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs.  

1888 Gen.d. Inf. v. Hahnke   

1900 Gen. Lt. Gr. v. Hülsen-Haeseler.  

Diensttuende General-Adjutanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs und 

Kommandanten des Hauptquartiers.  

1888 Gen. d. Inf. v. Wittich 

1892 Gen. d. Inf. v. Plessen.  

Zweiter diensttuender General-Adjutant Sr. Majestät des Kaisers u. K.  

1900-1903 Gen. Lt. v. Scholl.  

Diensttuende Generale à la suite Seiner Majestät des Kaisers und Königs.  

1889-1892 Gen. Maj. Gr. v. Wedel 
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1895-1896 Gen. Maj. v. Kessel 

1895-1896 Gen. Maj. v. Engelbrecht 

1896 Gen. Maj. v. Lippe  

1897-1900 Gen. Maj. v. Scholl  

1899-1901 Gen. Maj. v. Mackensen  

1900-1903 Gen. Maj. v. Loewenfeld  

1903 Gen. Maj. Gr. v. Hohenau. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Weitere Fundstellen werden in loser Folge ergänzt und sind aktuell abzurufen bei: 
WernerA.Wittig@t-online.de 
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9. Die Wittig, ein ehemals deutscher Fluß 
Die Wittig (tschech. Smeda, poln. Witka) ist rechter Nebenfluss der Neiße in Polen und Tschechien. 
Sie entspringt in mehreren Quellenbächen, die sich am Wittighaus (tschech. Smedava) vereinigen, auf 
dem Kamm des Isergebirges in Tschechien und fließt mit starkem Gefälle hinunter nach Weißbach 
(tschech.: Bily Potok). Auf ihrem Weg nach Nordwesten berührt sie die Städte Haindorf (tschech.: 
Hejnice), Raspenau (tschech.: Raspenava) und Friedland (tschech.: Frýdlant v Cechach). Bei dem 
Dörfchen Wiese (tschech. Ves) verlässt die Wittig das böhmische Gebiet und fließt in den Teil der 
Oberlausitz, der seit 1945 zu Polen gehört.  
Bei Nieda (von 1937-1945 Wolfsberg, poln. Niedow) wird die Wittig im Wittigstausee (poln. 
Jezioro Witka) gestaut. Diese Talsperre mit eine Wasserfläche von 200 ha und einer Stauhöhe von 11 
m wurde zwischen 1960 - 1964 errichtet und dient Naherholungszwecken. Jedoch ist das Wasser durch 
Austräge aus den Quellmooren, aber auch durch die Wasserverschmutzungen der anliegenden Städte 
und Dörfer stark getrübt. Bei Radmeritz (poln.: Radomierzyce) mündet die Wittig in die Neiße.  
Auf einer künstlich angelegten Insel an der Mündung befindet sich das ehemalige weltadelige 
Fräuleinstift Joachimstein, das nach über 50 Jahren des Verfalls im Jahre 2003 saniert worden ist.  
Nach dem Wiener Vertrag von 1815 bildete die Wittig die Grenze zwischen den sächsischen und 
preußischen Teilen der Oberlausitz, also die Grenze zwischen Sachsen und Schlesien. Das Stift 
Joachimstein genoss einen Sonderstatus. 
 
Hier die Stellungnahme von Prof. Udolph zu diesem Thema: 
Wappen sind erstellt von Wappenmalern, die nicht die geringste Ahnung von Herleitungen oder 
Deutungen von Namen (gleichgültig, ob Orts- oder Familiennamen) besitzen. Wir haben ständig 
Probleme damit, weil die Menschen glauben, das Wappen müsse irgendeine Verbindung mit der 
ursprünglichen Bedeutung des Namens haben. Vergessen Sie diesen Glauben. 
Der Flußname Wittich, poln. Witka, hat nichts mit dem FamN. zu tun. Er durchfließt ja auch 
Böhmen und wir haben dort auch die Ortsnamen Ober- und Nieder-Wittig. Ausgangspunkt ist 
der Fluß, Sie finden ältere Belege bei A. Profous, Mistini jmena v Cechach, Bd. 4, 1957, S. 562, 
beginnend mit 1352 Wetauia, 1363 in Wetauia usw. Er geht offenbar auf eine ältere, 
wahrscheinlich vorslavische und vorgermanische Basis zurück, das zeigt das erste -e- in der Silbe Wet-. 
Flußnamen stecken aber fast nie in Familiennamen, allenfalls über einen Ortsnamen. Aber auch der 
kommt für Ihren Familiennamen nicht in Frage, weil die Belege der Ortsnamen Ober- und Niederwittig 
bis fast 1500 -e- in der ersten Silbe zeigen und der Familienname Wittig zu der Zeit bereits sein -i- 
besitzt. 
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10. Ortsnamen in Verbindung mit Wittig 
 
Eine Auswertung aus GOV auf der Homepage der Computergeealogie ergibt 22 
Ortsnamen in Verbindung mit Wittig und weitere 8 mit Wittich: 
 

Name Type Superordinate objects Postal 
code 

GOV id 

Ballupönen, Wittigshöfen, 
??????????, Dubowaja Roscha Gut  

Tollmingkehmen, Goldap, Ostpreußen, Evangelische 
Kirche der altpreußischen Union 

RUS-
238022 WITFENKO14FL 

Feldsieberei, Wittig-Feldsieberei O rt  Sudeten  FELREIJO70LU 

Gay am Wittigswalde, Neuhain, Gaj Ort  
Osterode, Allenstein, Ostpreußen, Preußen, Deutsches 
Reich 

50337 NEUAINKO03CO 

Gut Wittigwalde, Wittigwalde, 
Wigwald Ort  

Osterode, Allenstein, Ostpreußen, Preußen, Deutsches 
Reich 

P L-11-
015 WITLDEKO03BO 

Ob. Wittig=Horni Vitkov, Wittig Ort  Sudeten  WITTI2JO70LU 

Ober-Wittig, Wittig Ort  Sudeten  WITTIGJO70LU 

Unterwittighausen Ortsteil  
Wittighausen, Grünsfeld, Main-Tauber-Kreis, Stuttgart, 
Baden-Württemberg, Bundesrepublik Deutschland 97957 UNTSEN_W6971 

Vorwerk Kroscheln, Vorwerk 
Wittigshöfen Ort  

Wittigshöfen, T ollmingkehmen, Goldap, Ostpreußen, 
Evangelische Kirche der altpreußischen Union 50235 VORFENKO14FL 

Wittig Zgl. Ort  Züllichau-Schwiebus, Neumark, Polen 51142 WITTIGJO72SG 

Wittig, Ndr. Wittig=Dolni Vitkov Ort  Sudeten  WITTIGJO70LT 

Wittig, Vitkov Ort  Sudeten  V I TKO2JO70LU 

Wittig-Feldhäuser, Feldhäuser Ort  Sudeten  FELSERJO70LT 

Wittigau Ort  Braunau am Inn, Oberösterreich, Österreich 5272 WITGAUJN68OE 

Wittigenhöfen Ortsteil  
Leese, Lemgo, Lippe, Detmold, Nordrhein-Westfalen, 
Bundesrepublik Deutschland 32657 WITFENJO42KB 

Wittighaus, F. Wittighaus  Ort  Sudeten  WITAUSJO70PU 

Wittighausen Ortsteil  
Untermünkheim, Schwäbisch Hall, Stuttgart, Baden-
Württemberg, Bundesrepublik Deutschland 

74547 WITSENJN49UD 
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Name Type Superordinate objects Postal 
code 

GOV id 

Wittighausen Gemeinde 
Grünsfeld, Main-Tauber-Kreis, Stuttgart, Baden-
Württemberg, Bundesrepublik Deutschland 97957 WITSENJN49WO  

Wittighöferheide Ortsteil  
Lemgo, Lippe, Detmold, Nordrhein-Westfalen, 
Bundesrepublik Deutschland 32657 WITIDEJO42KA  

Wittigsthal Ort  
Johanngeorgenstadt, Aue-Schwarzenberg, Chemnitz, 
Sachsen, Bundesrepublik Deutschland 08349 WITHAL_O9438 

Wittigwalde Kirchspiel 
Osterode-Hohenstein, Ostpreußen, Evangelische Kirche 
der altpreußischen Union 

 object_164327 

Wittigwalde Kirche  
Wittigwalde, Osterode-Hohenstein, Ostpreußen, 
Evangelische Kirche der altpreußischen Union 

  

 
 

Name Type Superordinate objects Postal 
code 

GOV id 

Gut Wittichsfelde, Wittichsfelde, 
Bronisze 

Ort  Powiat goldapski, Ermland-Masuren, Polen 50235 WITLDEKO14FG 

Görlitz-Wittichenau Dekanat  Görlitz, Katholis che Kirche in Deutschland  object_265347 

Wittichen Ort  
Rottweil, Freiburg, Baden-Württemberg, Bundesrepublik 
Deutschland 

77773 WITHENJN48EI 

Wittichenau Ort  
Hoyerswerda, Dresden-Bautzen, Sachsen, Bundesrepublik 
Deutschland 

02997 WITNAUJO71DJ 

Wittichenau, Kulow Stadt  Hoyerswerda, Cottbus, Deutsche Demokratische Republik  object_187678 

Wittichow Kirchspiel  
Werben, Pommern, Evangelische Kirche der altpreußischen 
Union  object_163480 

Wittichow Kirche  
Wittichow, Werben, Pommern, Evangelische Kirche der 
altpreußischen Union 

 object_163481 

Wittichow Ort  Pommern, Polen  WITHOWJO73MH 
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Unterwittighausen 
  

 

Wappenbeschreibung 
Das Wappen von Unterwittighausen 

zeigt einen weißen Schwan auf 
blauem Grund, ein Nachweis für die 

ehemalige Herrschaft derer von 
Rieneck, die in ihrem Helmzier 

ebenfalls einen Schwan führten. 

 

Eckdaten (Stand: 31.12.2004) 
 
Einwohner: 1.117 
davon 559 männlich, 558 weiblich 
Fläche: 1.151 ha 
Bevölkerungsdichte: 97,0 EW/qkm 
(Deutschland ca. 235 EW/qkm) 
 
Breitengrad: 49 ° 36' Nord 
Längengrad:  9 ° 50' Ost 
Höhenlage: ca. 240 m (Ortsmitte)  

  

  

 

Chronik 
Erstmals trat Unterwittighausen zusammen mit 
Oberwittighausen in einer Urkunde von 1045 in Erscheinung. 
Das erste urkundlich nachweisbare Geschlecht ist um 1131 ein 
"Cunradus de Wittigehusen". Um 1242 wird als Zeuge ein 
"Wintherus et Mezza de Wittiginhusen et Heinricus Reize" 
erwähnt.  
Unterwittighausen war im Frühmittelalter ein Bauerndorf als 
Haufensiedlung, mit einer Mauer ringsum umgeben und 
zugänglich durch das obere und untere Tor. Westlich 
außerhalb des Dorfes im heutigen Gewann "Schloßberg" (auch 
Felsenkeller genannt) soll eine Burg oder ein Schloß "derer 
von Wittighausen" gestanden haben. Mitten hindurch ging die 
Straße des Königs von Grünsfeld kommend nach Simmeringen, worauf am 5. VIII. 1336 Kaiser. 
Ludwig der Bayer, dem Grafen Gerhard v. Rieneck in Grünsfeld sesshaft ein sog. Geleitsrecht 
verschrieb, weil er ihm im Krieg Hilfe leistete. Unterwittighausen teilt in den nachfolgenden 
Jahrhunderten das Schicksal des Amtes und des späteren Oberamtes Grünsfeld.Die weitere 
geschichtliche Entwicklung ist bei allen Ortsteilen identisch: 1803 kamen die Orte zum 
Fürstentum Leiningen, 1804 an das Fürstentum Krautheim (Salm-Reifferscheidt-Bedbur) und 
1806 zum Großherzogtum Baden.  

Ein Strukturwandel brachte der Bahnbau 1865/1866. Aus einer reinen 
Bauerngemeinde entstand bis zur Neuzeit eine sog. gemischte 
Gemeinde mit über 200 Pendlern, darunter viele Flüchtlinge aus dem 
östlichen Raum. 
 
Ortsname 
Bis ins 14. Jahrhundert führte Unter- und Oberwittighausen den 
gemeinsamen Ortsnamen „Wittigehusen“. Die Namenserklärung zu 
Wittighausen wird in Forschergreisen mit „Haus de Wittige“ als richtig 
bezeichnet. 1369 hörte man erstmals von einer eigenen 
Ortsbezeichnung mit dem Namen „Nyderwyttichhusen“ aus dem später 
Unterwittighausen wurde. In einer Rieneckschen Urkunde von 1445 ist 
die Ortsbezeichnung "nydern Wittichhusen" dokumentiert.  

Sehenswürdigkeit 
Ein stattliches Bauwerk mit 35 m Höhe ist die Pfarrkirche 
„Allerheiligen“. Welche 1739 nach den Plänen des wohl bekanntesten 

Architekten seiner Zeit, dem Würzburger Baumeister Balthasar Neumann errichtet wurde. Die 
Innenausstattung ist teilweise von hohem Wert. Nach den im Frühjahr 2003  abgeschlossenen 
Renovierungsarbeiten erscheint die Kirche nun in neuem Glanz. Direkt gegenüber der 
Pfarrkirche steht das mittlerweile über zweihundert Jahre alte Pfarrhaus mit Pfarrscheune. 
Mitte der achtziger Jahre des vergangen Jahrhundert wurde es grundlegend renoviert und steht 
seitdem unter Denkmalschutz. 

 



 25

Oberwittighausen 
  

 

Wappenbeschreibung 
Das Wappen von 

Oberwittighausen zeigt 
einen Pflug und ein 

Würzburger Fähnchen für 
die ehemalige 

Zugehörigkeit zum 
Hochstift Würzburg. 

 

Eckdaten (Stand: 31.12.2004) 
 
Einwohner: 221 
davon 106 männlich, 115 weiblich 
Fläche: 574 ha 
Bevölkerungsdichte: 38,5 EW/qkm 
(Deutschland ca. 235 EW/qkm) 
 
Breitengrad: 49 ° 38' Nord  
Längengrad:  9 ° 51' Ost 
Höhenlage: ca. 250 m (Ortsmitte)  

  

  

 

 
Chronik 
Die erste urkundliche Nachricht von Oberwittighausen stammt von 1045. Ober- und 

Unterwittighausen gehörten damals zur Herrschaft von 
Grünsfeld und haben die gleiche Geschichte. Die 
Besitzverhältnisse wechselten mehrfach. Bereits 1184 war hier 
das Stift Aschaffenburg begründet. Später erhielt das 
Geschlecht von Riedern beide Orte zu Lehen von Würzburg, 
auch Hohenlohe´sche Lehen waren hier im 15. Jahrhundert 
vergeben. Zusammen mit Grünsfeld ging Ober- und 
Unterwittighausen 1646 an Würzburg. 
Die nachfolgende geschichtliche Entwicklung ist bei allen 
Ortsteilen gleich. Im Jahre 1803 kamen alle Ortsteile der 
heutigen Gemeinde Wittighausen durch die Auflösung des 
Fürstentums Mainz an das Fürstentum Leiningen, 1804 an das 
Fürstentum Krautheim (Salm-Reifferscheidt-Bedbur) und 1806 
zum Großherzogtum Baden.  

 
Ortsname 
Die Orte Ober- und Unterwittighausen teilten sich bis ins 14. 
Jahrhundert den gemeinsamen Ortsnamen „Wittigehusen“. 

Forscher deuten den Ortsnamen Wittighausen mit „Haus de Wittige“. Eine eigene 
Ortsbezeichnung setzte sich für das heutige Oberwittighausen mit „Oberwytichhusen“ im Jahr 
1369 erstmals durch. Beurkundet ist die Ortsbezeichnung "obern Wittichhusen" erstmals in 
einer Rieneckschen Urkunde von 1445.  
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Sehenswürdigkeit 
Die bedeutendste Sehenswürdigkeit in 
Wittighausen ist die auf einer Höhe über 
dem Dorf Oberwittighausen stehenden 
St. Sigismundkapelle. Sie wurde z. Zt. 
der Kreuzzüge um das Jahr 1150 

erbaut. 
Innerhalb 
einer 
Kalkstein-
Trockenmaue
r, überragt 
von einer 
alten Linde, 
ist die 
Kapelle ein 
unregelmäßig
es Oktogon (Achteck) mit Zeltdach und Dachreiterturm, der aber in 
Wirklichkeit im Innern auf vier Pfeilern ruht. Der Grund dieser 
Unregelmäßigkeit ist wohl in der Einbeziehung einer Quelle zu 

suchen, die im Nordwesten der Kapelle einst sprudelte. An das Oktogen schließt sich im Osten 
eine Chroapsis an. An der südlichen Seite öffnet sich das reichverzierte Portal, der schönste 
Teil der Kapelle.  
Ursprünglich wird sie Pfarr- und Taufkirche für die ganze Umgebung gewesen sein. Danach 
wurde sie ein beliebter und berühmter Wallfahrtsort. Im Jahre 1354 wurden ein Teil der 
Gebeine des hl. Sigismund durch Kaiser Karl IV. von Burgund in den Prager St. Veitsdom 
übertragen. Wahrscheinlich führte der Weg über Wittighausen, so kam es zur Abänderung in 
Sigismundkapelle. Heute gibt es noch die Gemarkung "Pilgerspfad" und die Neubaugebiete 
Pilgerspfad I, II und III. 
Im Dreißigjährigen Krieg wurde die Kapelle fast ganz zerstört. Nur die Grundmauern blieben bis 
in ca. 3 m Höhe erhalten. Die heutige Inneneinrichtung stammt aus der Zeit nach dem 
Dreißigjährigen Krieg: 1658 finden wir als Jahreszahl. 
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11. Geografische Darstellung der Ver-
breitung des Namens Wittig und Wittich 
für Deutschland, Österreich und die Schweiz 
 
Kommentar zur Verbreitungskarte Wittig/Wittich 
Die beiden Schreibweisen in einer Karte abzubilden, scheint mir sinnvoll, da mein 
erster Vorfahre Laurentius Wittich geschrieben wurde. Erst ab seinem Sohn, der 
1669 geboren wird, tritt die Schreibweise Wittig auf. 
 
Den Herkunftsansatz über Geografie zu ermitteln, scheint mir in diesem Falle nicht 
gelungen, und ich begründe das wie folgt: 

1. Es haben sich nachweislich durch meine historischen Forschungen Linien 
auch in Unterfranken, bzw. im fränkisch-schwäbischen Zollern entwickelt 
(Ober- und Unterwittighausen, Creglingen bis 1560 zurück und im Raum 
Schwäb Hall bis 1300 zurück. 

2. Dies kann man zur Not durch die heutige Ballung im Raum Nürnberg noch 
sehen. Nachweislich leben im Nürnberger Raum viele ehemals Creglinger 
und Eichstätt-Auracher. 

3. Mehrere Linien im Raum Bonn sind von Wilhelm Wittich 1937 mit 
200jähriger Entwicklung nachweisbar. Trotzdem scheint mir durch die 
Ansiedlung ehemaliger Schlesier und Ostpreußen die Häufung zu stark. 

4. Ballungen mehrerer Linien im Raum Hessen sind ebenfalls in den 
Geschlechterbüchern aufgezeigt und nachweisbar bis zumindest 1600. 

5. Die Ballung in Sachsen ist mit mehreren Linien unter anderem durch die 
Forschung von Manfred Wittig in Leipzig und anderen nachgewiesen. 

6. In seiner Häufung aber auf einen geografischen Herkunftsraum Sachsen zu 
schließen, scheint mir aber nicht gründlich genug hinterfragt, da ebenfalls 
nachweislich durch viele Gespräche und Mail-Verkehr ein äußerst hoher 
Anteil aus Schlesien und Ostpreußen stammt. Selbst die Linie des Hans 
Wittig aus dem Raum Nördlingen im bayerischen Regierungsbezirk 
Schwaben stammt aus Ostpreußen und mit einem Wittich aus Tegernsee, der 
aus dem Sudetenland stammt, habe ich ebenfalls Mail-Kontakt. 

7. Der Abwärtstrend gegenüber der Auswertung von 1999 scheint mit der 
Entwicklung im Mobile-Sektor vernünftig begründbar. 

 
Fazit: 
Eine Herkunftsbestimmung ohne eine Forschung auf die ehemals 
deutschen Gebiete Ostpreußen und Schlesien vor 1940 scheint zu 
falschen Erkenntnissen zu führen. 

 
 

Werner Wittig, im Februar 2006 
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Verbreitung des Familiennamen Wittig und Wittich 
im deutschsprachigen Raum 

Die Wiener stammen von der Eichstätt-Auracher Linie ab. Matthias ist 1945 in Wien stationiert gewesen 
hat dort seine Frau kennengelernt, nach Wien geheiratet und zwei Söhne in Wien gehabt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Online-Recherche in Telefonbüchern, Stand: 2. 11. 2005 
Programm Geogen von Christoph Stöpel, Freeware 

Namenvorkommen Wittig 
Deutschland 4616  
Österreich 47 
Schweiz 36 
Namenvorkommen Wittich 
Deutschland 1243  
Österreich 45  
Schweiz 48 
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Geografische Verbreitungskarten aus dem Gutachten  
des Institut für Namenkunde, Leipzig 
Fazit: Gleiche Erkenntnis, nur schlechtere Karten. Basis: 1999, ohne 
Österreich und Schweiz, die leicht geringere Anzahl von 
Telefonanschlüssen ist mit Sicherheit auf die Entwicklung im Mobile-
Sektor zurückzuführen. 
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12. Gutachten 
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